
Im harles de Foucaélis'. Grundzüge des vormissionarischen © 1NS. Von Albert Peyriguere.Mit einer Einführun von Michel Laion, übersetzt aus dem Frangösischen
Matthias-Grünewald-Verlag, Maınz 1963. Kart 5.30 von Hans Broemser. (86.)
Das knappe Büchlein über diesen San eigenartig und heute ımmer mehr VErn eb Mıssıonar
Charles de Foucauld ist Besinnung un! Aufruf jeden Seelsorger. Es ist mıiıt iranzösischem, über-
sprudelndem Elan geschrıeben und zeıgt große Perspektiven für den . Priester, der letztlich immermissionarisch gesinnt Se1nNn und handeln soll Föucauld, dieser Eroberer für Chrıistus, hat selhst
keine Missiologıie hınterlassen. Der Verfasser des Büchleins und viıele andere sınd seinen Spuren
gefolgt. Aus dem Mıt- und Nacherleben des Weges ıst dieses Büchlein nıedergeschrieben. Foucauld
erscheınt als der Mann, der Aaus ınnerem Reichtum predigt. Seine geistige Linıie, dıe vom beschaulichen
Irınom (O1) ausgeht: ‚„ Jesus lıeben, ıhm nachf{folgen, be1 ihm SC1iNn.  C6 führt Z.U) miıssıionarıschen Irınom:‚„ Jesus hıeben, ıhm nachfolgen, mıiıt ıhm Retter SCeIN.  6
Es WITFT:! das zentrale 1el Foucaulds dargelegt, das er 1ür jeden Missiıonar als notwendiı:
„Christen hervorbringen, die Person Chrıstı, seine Gegenwart die Seelen hiıneinversetzen.“‘ansiehty;
Er beabsıchtigt das volkhafte eingewurzelte Christentum. Der Verfasser sıcht dıe rundhaltungFoucaulds 1ın seiınem Gebet „Meın Gott, laß alle Menschen iın den Hımmel kommen.“‘‘ Immer
erscheint als der Priester, der Kontemplation un:! Aktıon glücklich vereıinte. wied-er
Das Büchlein bringt ıne wertvolle Bereicherung ZU Liıteratur über Foucauld unı ıst ıne erschüuts
ternde Mahnung für jeden Seelsorger, sich auf die wesentliıchen Linı:en seınes ırkens besinnen.
Ohne Zweıifel können dıe knappen Linıen uch dem Pfarrseelsorger Iso nıcht allein dem Mıssıonar
Mut un Kraft geben unermüdlıch den einfiachen und wichtigsten tıon gehenLinz/Donau Weg der kvangelısa

Alo:s Wagner.
Vincent Fredi  a  VIC Lebbe Donner 1mM ternen (Jsten. (Stirb und er Christliche Bekenner, VE) Von

Heıinrich Hopster S.V. (203 miıt Bildsgiten.) St.-Gabriel-Verlag, Mödling bei Wıen 1962
Leinen
Leider hat das Leben des großen Chinamissionars iınzenz Lebbe 1MmM dev.itsc;hen Sprachraum ımmer
noch keine Darstellung gefunden, dıe sEINE Verdienste dıe Chinamission un die Wand-
Jungen 1mM katholischen Missıiıonswesen gebührend herausstellte. Es g1bt ledigliıch dıe Maxımen Lebbes:
Allen alles SeCe1inNn (Roven-Verlag, Olten Vorliegendes Buch, das dıe Bıographie VO:  } Levaux:
Le Pere Lebbe, Apötre de la Chine moderne (18/77-1940), Bruxelles 1948, freı bearbeitet, erwirbt
sıch das Verdienst, dieses apostolıische Leben weıteren reısen 1n den deutschsprachigen Ländern
zugänglich machen e1IN Unternehmen., das der Anerkennun und des Lobes wer ıst Dem Buch
ist 1ne weıte Verbreitung üunschen.
Das gilt TOLZ mancher sprachlichen Unkorrektheiten un Schiefheiten, unschöner und UNzZzUu-
treffender Übersetzungen, WI1IE twa für SAM ‚„‚Gesellschaft der Hiılfspriester für die ' Missionen‘‘.
Noch schlımmer wırd CS, WenNnn dıe nach dem Vorbild der SA gegründete Vereinigung der Mis-sıonshelferinnen völlıg anachronistisch mıt der „Hılfe für die Entwicklungsländer“‘ gleichgesetztwiırd un! che Bezeichnung Auziliaires femıinines internatıiıonales (Abkürzung heute AFT, nıcht ALM)mıt „Laıenhilfe für die Mıssıon“ umschrıeben wird (160) In der Darstellung eınes hıstorıschen
Ablautes auf zukünfitige Entwicklungen hinweisen iıst mıßlıch, wenn ungeschickt geschıeht (etwa40, 42, 43, Ö4), un: klıngt aufdringlich, WE beziehungslos dıe eıgene Gesellschaft herausgestelltwiırd (28, 47, /3, 1 168, 200) Daß der erste chıinesısche Bıschof Gregorius Lo eın Mischling undHalbchinese SCWCSCH sSe1INn soll, ist NCU , se1n Name wurde lediglich, dem Brauch der eıt entsprechend,1n Lopez hispanisiert. Völlig schief ist dıe Darstellung, dieser Bıschof se1 ; VON der Missionsgesellschaftder auswärtıigen Mıssıonen‘“* „auf den Bıschofsthron erhoben‘‘ worden 110) In der Beurteiulungdes sogenannten KRıtenstreıites (201 werden L1LUL wenıge dem Autor folgen vermoO
denn IC Der- Klappentext des Umschlags übertreibt 1Im

SCH, heute weniıgerLob mehr als üblıch.
Münster, Westfalen 0SE. Glazıik
Marıa T heresias Jüngster Sohn Max Franz. Letzter Kurfürst VO:  (} Köln und Fürstbischof von Münster.Von Max Braubach. (503 A T’ateln.) Verlag Herold, Wıen-München 1961 Leinen I95.=
Ursprünglich für den Miılıtärdienst bestimmt, gab Max Franz (geb aus Gesundheitsrück-
sıchten diesen Beruf auf un wandte sıch dem geıistliıchen Stand Durch kanonistische und ver-
fassungsrechtliche Studıen (1im GGeiste der Aufklärung) SOWI1Ee durch Empfang der nıedern Weıhen
vorbereitet (vom Kmpfang der höheren Weıhen hatte ıhn der Papst auf Jahre dispensiert), wurde

zunächst Koadjutor Max Friedrichs VO:  I Köln, 1780 wirklicher Kurfürst un! zugleich Bischof
VO:  n} Üünster 1ın Personalunion. 1784 empfing VO.: päpstlichen untius raf Bellisomi dıe Priester-
weıhe, auf dıe sich durch dreiwöchentliche Exerzitien vorbereıtet hatte. Am Maı 1785 wurde

ZU Bıschof konsekriert. Eın Aufklärer WI1E viele geistliche Fürsten seıner eıt regierte erAWohl des Landes für Gerechtigkeit und Humanıtät eintretend, diıe Justiz reformierend, Landwirt-
schaft un Schulwesen Öördernd. Seine priesterlichen Verpflichtungen nahm STETS Nau; seine
aufklärerischen aßnahmen betraten hauptsächlich dıszıplınäre Dınge. In der Emser Punktatıon
anfangs gemäßigt, wurde später AA Wortführer der epıskopalistischen Opposition Rom
Als Reichsfürst stand Max Franz treu ZU. Reıich un seıner Verfassung, se1in Herz schlug für das
Volk, das ıhn liehte und verehrte. Er WAar Freund un Kenner der Musık; durch seine Vermittlungkam Beethoven nach ı1en. Das Kurfürstentum Köln hätte von dıesem klugen un! pflichteifrigen
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